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Vorwort  

 
Jedes Jahr verlassen rund 1600 junge Menschen unsere 
Schulen und stellen sich der Herausforderung, den Übergang 
in das Berufsleben zu meistern. Dabei haben sie die Qual der 
Wahl: 400 Ausbildungsberufe und 14000 verschiedene Studi-
engänge stehen bereit. Angesichts dieser Vielfalt ist die Ent-
scheidung schwieriger geworden, für manche wird sie gar zur 
hohen Hürde. So müssen sich einige nach dem Schulab-
schluss zunächst über Kurse und andere Maßnahmen auf die 
Berufsausbildung vorbereiten. Andere wiederum lassen sich 
mit der Entscheidung länger Zeit, um über Praktika verschie-
dene Berufe kennenzulernen oder Auslandserfahrungen zu 
sammeln. 
 
Wie gut dieser Übergang im Wittelsbacher Land gelingt und 
wie  Angebot und Nachfrage auf dem Ausbildungsmarkt zu-
sammenfinden, ist Gegenstand des vorliegenden Berichts. Zudem wird der Frage nachge-
gangen, welche konkreten Maßnahmen und Angebote zur beruflichen Orientierung seitens 
der Schulen, der Agentur für Arbeit, der Kammern sowie weiterer Akteure im Landkreis 
Aichach-Friedberg zu Verfügung stehen. Abschließend werden gemeinsame Perspektiven 
aufgezeigt, wie junge Menschen bestehende Chancen besser nutzen und noch praxisbe-
zogener beim Übergang in den Beruf unterstützt werden können.  
 
Ermöglicht wurde der vorliegende Bericht durch das Bildungsbüro, das dankenswerter-
weise die notwendigen Daten zusammengetragen und gemeinsam mit den zentralen Akt-
euren bewertet hat. Ein herzlicher Dank gilt an dieser Stelle den zahlreichen Beteiligten für 
ihre wertvolle Unterstützung: der Agentur für Arbeit, der IHK und HWK Schwaben, dem Amt 
für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten, dem Staatlichen Schulamt und den Schulen im 
Wittelsbacher Land! Sie alle haben dazu beigetragen, dass wir einen fundierten und detail-
lierten ¦berblick zum Thema Ă¦bergang Schule - Berufñ in den Händen halten können. 
 
Die darin enthaltenen Erkenntnisse können für politische Entscheidungsträger, Schulen und 
Unternehmen, Träger und Organisationen sowie die zuständigen Behörden und Ämter ein 
wichtiger Wegweiser für die zukünftige Arbeit sein. Gleichzeitig können sie gerade für die 
gesamte Elternschaft im Landkreis interessant sein, sind es doch die Eltern, die letztlich 
ihren Kindern als engste Berater bei der Berufswahl zur Seite stehen.  
 
Auch wenn wir im Wittelsbacher Land beim Übergang in den Beruf ein St¿ck weit Ăheile 
Weltñ vorfinden, so gilt es doch genau hinzusehen und sich mit vereinten Krªften auch wei-
terhin zu engagieren. Der Bericht zeigt auf, was noch zu verbessern ist damit unsere Ju-
gendlichen leichter und passgenauer den Weg in den Beruf finden, den sie sich ausgesucht 
haben. Insbesondere diejenigen, die diesen wichtigen Übergang nicht auf Anhieb und nicht 
ohne Unterstützung bewältigen, dürfen wir auch in Zukunft nicht aus dem Blick verlieren. 
 
In diesem Sinne wünsche ich Ihnen eine interessante Lektüre! 
 
Ihr 
 

 
Dr. Klaus Metzger 
Landrat 
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1. Aktuelle Fragen  
 

1.1. Wie behauptet sich der Ausbildungsmarkt im Spannungsfeld zwi-
schen höheren Schulabschlüssen und demographischem Wandel? 

 
Um die Frage angemessen beantworten zu können, wird zunächst die demographische 
Entwicklung in der Altersspanne der 15- bis 19-Jährigen in den Blick genommen, da sich 
vor allem in diesem Alter der Übergang von der Schule in den Beruf vollzieht. Im zweiten 
Schritt werden die Entwicklung der Schulabschlüsse, sowohl an allgemeinbildenden als 
auch an ausgewählten beruflichen Schulen und der Verbleib bzw. die Einmündung der 
Schulabgänger/innen in Ausbildung und Beruf näher betrachtet.   
 
 

Demographische Daten 
 
 

 
 
Abb. 1: Bevölkerungsentwicklung bei den 15- bis 19-Jährigen für die Jahre 2009 bis 2015 
(Stand: 12/2015) 
 
 

F Aufgrund des demographischen Wandels ist die Altersgruppe der 15- bis 19-
Jährigen zwischen 2009 und 2013 um 376 Personen zurückgegangen.  

F Prognoseberechnungen aus dem Jahr 2013 sind von einem weiteren Rückgang in 
Höhe von 7 bis 13 Prozent bis 2020 ausgegangen.  

F Aufgrund des hohen Zuzugs insbesondere von Asylsuchenden konnte 2014 und 
v.a. 2015 der Rückgang des demographischen Wandels gebremst und sogar ein 
deutlicher Zuwachs von 156 Personen gegen¿ber der ĂTalsohleñ von 2013 ver-
zeichnet werden. 

F Ende 2015 lebten somit 7797 Personen im Alter zwischen 15 und 19 Jahren im Wit-
telsbacher Land (davon knapp die Hälfte allein in Friedberg, Aichach und Mering).  

F Für 2016 liegen keine Daten des Landesamtes für Statistik vor, um die Bevölke-
rungsentwicklung, bedingt durch die Neuzuwanderung, abzubilden. Daher müssen 
eigene Berechnungen ergänzend hinzugezogen werden.  
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Abb. 2: Altersverteilung der Personen mit Fluchthintergrund (Stand: 12/2016) 
 
 

F Nach Angaben der Ausländerbehörde waren Ende 2016 293 Personen im Alter von 
16 bis 21 Jahren mit Fluchthintergrund im Landkreis wohnhaft. Abzüglich der 156 
Personen, die bereits 2015 neu zugewandert sind, verbleiben rund 100 Personen, 
die 2016 in den Landkreis gezogen sind.  

F Nach eigenen Berechnungen, die den Zuzug von Personen mit Fluchthintergrund 
berücksichtigen, waren somit Ende 2016 rund 7900 Personen im Alter zwischen 15 
und 19 Jahren im Landkreis wohnhaft.  

F Diese Zahlen zeigen, dass die Neuzuwanderung, insbesondere durch Asylsuchen-
de, ab 2014 zu einem spürbaren Zuwachs an Kindern und Jugendlichen geführt hat. 

 
 

Schulabschlüsse an allgemeinbildenden und beruflichen Schulen 
 
 

 
 
 

Abb. 3: Zahl der Schulabschlüsse an allgemeinbildenden und ausgewählten beruflichen 
Schulen im Wittelsbacher Land (Stand: 09/2017) 
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F Zwischen 2006 und 2016 hat sich die Zahl der Absolvent/innen an allgemeinbilden-
den und ausgewählten beruflichen Schulen (Fachoberschule und Wirtschaftsschu-
le), die noch keine berufliche Ausbildung durchlaufen haben, von 1531 auf 1606 er-
höht, was eine Steigerung von rund 5 Prozent darstellt. 

F Die Ursache hierfür ist auf den deutlichen Anstieg (27 Prozent!) von Schulabschlüs-
sen an den beiden beruflichen Schulen von 224 im Jahr 2006 auf 306 im Jahr 2016 
zurückzuführen. 

F Im Vergleich dazu ist entsprechend dem allgemeinen Rückgang der Gesamtschü-
lerzahlen an allgemeinbildenden Schulen (Gymnasium, Mittel-, Förder- und Real-
schule) auch die Zahl der Abschlüsse bis 2014 kontinuierlich gesunken. Insbeson-
dere in den Schuljahren 2008 sowie 2009 gab es insgesamt 100 Schulabschlüsse 
weniger. Ebenso im Schuljahr 2011/12. Dies hat unweigerlich auch zu einem Rück-
gang der Neueintritte an der Berufsschule in den darauf folgenden Schuljahren ge-
führt (s. Abb. 9).  

F Entsprechend der demographischen Entwicklung seit 2014 (s. Abb. 1) ist auch die 
Zahl der Abschlüsse an allgemeinbildenden Schulen wieder gestiegen und hat mit 
1300 Absolvent/innen 2016 annähernd den Stand von 2006 erreicht.  
 
 

 
 

Abb. 4: Zahl der Schulabschlüsse an allgemeinbildenden Schulen (Stand: 09/2017) 
 
 

F Während die Gesamtzahl der Personen mit Mittlerem Schulabschluss zwischen 
2006 und 2016 um 36 Prozent gestiegen ist, sank die Zahl der Absolvent/innen mit 
Mittelschulabschluss bzw. QA um 45 Prozent.  

F Der Zuwachs von Personen mit Hochschulreife betrug im selben Zeitraum 58 Pro-
zent. 

F Die Zahl der Absolvent/innen mit Förderschulabschluss hat sich im genannten Zeit-
raum von 28 auf 19 Personen und damit 32 Prozent verringert. Dies liegt daran, 
dass in den vergangenen Jahren immer mehr junge Menschen die Förderschule mit 
einem Mittelschulabschluss verlassen haben. 2016 waren es bereits 10 Personen.  

F Ein weiterer Erfolg: die Zahl der Personen ohne Schulabschluss konnte von 57 im 
Jahr 2006 auf 43 Personen im Jahr 2016 und damit 25 Prozent verringert werden.  
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Abb. 5: Zahl der Schulabschlüsse an ausgewählten beruflichen Schulen (Stand: 09/2017) 

 
F Die Möglichkeit der (fachgebundenen) Hochschulreife an der FOS in Friedberg gibt 

es seit 2008. Seitdem ist die Zahl der Absolvent/innen kontinuierlich gestiegen und 
hat sich ab 2013 auf 52 Personen leicht verringert.  

F Mit dem Abschluss der 13. Jahrgangsstufe FOS kann die (fachgebundene) Hoch-
schulreife erlangt werden. Diese Schüler/innen haben bereits die allgemeine Fach-
hochschulreife in der 12. Jahrgangsstufe erlangt, werden aber aufgrund des nach-
folgenden Besuchs der FOS 13 nicht in der Statistik zur Fachhochschulreife geführt. 
Dies soll verhindern, dass zwei verschiedene Schulabschlüsse an der gleichen 
Schule subsumiert werden. Damit lässt sich erklären, warum die Zahl der Absol-
vent/innen mit Fachhochschulreife zunächst steigt und ab 2010 wieder sinkt. 

F Bis 2015 bewegten sich die Zahlen der Absolvent/innen mit Mittelschulabschluss an 
der Berufsschule im einstelligen Bereich. Aufgrund der neuen Berufsintegrations-
klassen für junge Flüchtlinge waren es ein Jahr später bereits 27 Personen.  

F 2014 wurde der erste Abschlussjahrgang an der Wirtschaftsschule in Pöttmes ver-
abschiedet. 2016 haben 17 Absolvent/innen den Mittleren Schulabschluss erlangt. 
 
 

 
 

Abb. 6: Schulabschlüsse an allgemeinbildenden und ausgewählten beruflichen Schulen 
(Stand: 09/2017) 
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F Führt man die Zahlen der Schulabschlüsse an allgemeinbildenden und aus-
gewählten beruflichen Schulen zusammen, wird deutlich, dass von einem 
Trend zu höheren Schulabschlüssen gesprochen werden kann.  

F Die Zahl derjenigen, die einen QA bzw. erfolgreichen Mittelschulabschluss erwer-
ben, ist von 564 auf 332 zurückgegangen. Das bedeutet ein Minus von 41 Prozent.  

F Zeitgleich ist die Zahl der Personen mit einem Mittleren Schulabschluss bzw. der 
(Fach-)Hochschulreife von 882 auf 1212 gestiegen, also ein Plus von 37 Prozent.  

F Diese Entwicklung hin zu höheren Schulabschlüssen findet seit Jahren bereits in al-
len Bundesländern statt und wird in der Fachliteratur ausführlich beschrieben.   

 

Auszug aus dem Bericht Bildung in Deutschland 2016 
 

 
 

F Die markanteste Entwicklung im Schulwesen ist die weiter steigende Bildungsbeteiligung 
und stetige Zunahme höher qualifizierender Schulabschlüsse. Dieser schon einige Jahre 
andauernde Trend kommt auch in einer sich weiter verändernden Schulstruktur zum Aus-
druck. Das Gymnasium ist die am stärksten frequentierte Schulart. 

F Die Zahl und der Anteil an Schülerinnen und Schüler, die die Schule ohne einen Haupt-
schulabschluss verlassen, gehen weiter kontinuierlich zurück. Ebenso verhält es sich mit 
den Absolventinnen und Absolventen, die einen Hauptschulabschluss erwerben. Haben im 
Jahr 2006 noch 27% der gleichaltrigen Bevölkerung einen Hauptschulabschluss an allge-
meinbildenden und beruflichen Schulen erworben, so waren es 2014 noch 21%. 

F Der mittlere Abschluss gewinnt dagegen weiter an Bedeutung und macht mit 56 % an der 
gleichaltrigen Bevölkerung die mit Abstand größte Gruppe unter allen Absolventinnen und 
Absolventen aus. Unter Berücksichtigung der Absolventinnen und Absolventen mit Fach-
hochschulreife erreicht inzwischen mehr als die Hälfte eines Altersjahrgangs eine Studien-
berechtigung, davon ein Drittel an beruflichen Schulen. 

F Angesichts ihrer geringen Chancen auf eine berufliche Ausbildung bleibt die Zahl der 
Jugendlichen, die das Schulsystem ohne Abschluss verlassen, eine große Herausforderung. 
Ein Rückgang der Abgängerquote ist in allen Ländern zu beobachten. In Bayern von 7,3 % 
im Jahr 2006 auf 4,5 % im Jahr 2014. 

 
Quelle: Autorengruppe Bildungsberichterstattung (Hrsg.): Bildung in Deutschland 2016, S. 96 ff. 
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Abb. 7: Schulabsolvent/innen an allgemeinbildenden Schulen im Vergleich (Stand: 09/2017) 
 
 

F Der beschriebene Trend zu höheren Schulabschlüssen hat zu einer starken Verän-
derung bei den Schulbesuchszahlen an den einzelnen Schularten geführt. Während 
die Zahl der Mittelschulabsolvent/innen deutlich gesunken ist, sind die Zahlen an 
den Realschulen und Gymnasien stark gestiegen, so dass beide Schularten zu-
sammen mittlerweile knapp zwei Drittel der Absolvent/innen hervorbringen.   

F Die Mittelschule entwickelte sich in den vergangenen zehn Jahren immer mehr zu 
einer Schulart, an der neben dem Mittelschulabschluss bzw. dem QA auch der Mitt-
lere Schulabschluss erworben werden kann. Während es 2006 noch 116 Personen 
mit diesem Abschluss waren, sind es 2016 bereits 155 und damit genau ein Drittel 
aller Mittelschulabsolvent/innen.   

 
 

Verbleib der Absolvent/innen allgemeinbildender Schulen  
 
 

 
 
Abb. 8: Angaben der Absolvent/innen allgemeinbildender Schulen 2016/17 zum Verbleib 
(Stand: 07/2017; Quelle: eigene Befragung der Schulen)  
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F Anhand der Befragung der Absolvent/innen an den einzelnen Schulen werden 
schulartbezogene Unterschiede beim Übergang in Ausbildung, Arbeit oder Studium 
sichtbar. Der Verbleib der Mittel- und Realschüler/innen ist z.T. sehr ähnlich. Über 
die Hälfte von ihnen geht direkt in die berufliche Ausbildung (duales und schulisches 
System). 31 bzw. 37 Prozent entscheiden sich für eine weiterführende Schule, wo-
mit in der Regel die FOS/BOS gemeint ist. Während an der Realschule ca. 7 Pro-
zent zum Zeitpunkt der Befragung noch keine Entscheidung getroffen haben bzw. 
einen Ausbildungsplatz vorweisen können, sind es an der Mittelschule 15,5 Prozent. 
Manche von ihnen müssen zunächst Qualifizierungsmaßnahmen der Agentur für 
Arbeit durchlaufen, um einen Ausbildungsplatz aufnehmen zu können.  

F Für eine berufliche Ausbildung würden sich zum Zeitpunkt der Befragung lediglich 7 
Prozent der Abiturient/innen entscheiden. Knapp zwei Drittel möchten ein (Duales) 
Studium beginnen. Die Zahl der Unentschlossenen bzw. derjenigen, die sich zu-
nächst eine Auszeit nehmen wollen, ist mit 28 Prozent deutlich höher als an der Mit-
tel- und Realschule.   

F Obwohl in den vergangenen Jahren immer mehr Förderschüler/innen einen Mittel-
schulabschluss erlangt haben, schaffen bislang 8 Prozent von ihnen den direkten 
Übergang in Ausbildung. Über 90 Prozent müssen zunächst Qualifizierungsmaß-
nahmen besuchen oder hatten zum Zeitpunkt der Befragung noch keinen Ausbil-
dungsplatz.  
 
 

 
 
Abb. 9: Neueintritte an ausgewählten beruflichen Schulen nach Schulart (Stand: 09/2017) 
 
 

F Die Zahl der Neueintritte an (Berufs-)Fachschulen hat sich bereits 2008 von 139 auf 
unter 100 Personen verringert und auf diesem Niveau eingependelt.  

F Entsprechend dem Zuwachs von Personen mit (Fach-)Hochschulreife (s. Abb. 5) 
hat sich die Zahl der Neueintritte an der Beruflichen Oberschule in Friedberg von 
308 im Jahr 2006 auf 448 im Jahr 2016 erhöht. Ein Plus von 45 Prozent.  

F Demographisch bedingt gab es v.a. 2008, 2009 sowie 2012 (s. Abb. 3) einen deutli-
chen Rückgang an Absolvent/innen allgemeinbildendender Schulen. Dies hat sich 
unmittelbar auf die Zahl der Neueintritte, v.a. in den Schuljahren 2009/10 sowie 
2013/14 an der Berufsschule ausgewirkt. Aufgrund der beschriebenen Neuzuwan-
derung wurden ab 2014 Berufsintegrationsklassen an der Berufsschule eingerichtet. 
Dadurch ist die Zahl der Neueintritte im Jahr 2016 zwischenzeitlich auf 564 Perso-
nen gestiegen.   
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Abb. 10: Neueintritte an der Berufsschule nach Schulabschluss (Stand: 09/2017) 
 
 

F Der beschriebene Rückgang der Neueintritte an der Berufsschule steht in direktem 
Zusammenhang mit dem allgemeinen Rückgang der Absolvent/innen mit Mittel-
schulabschluss. Ihre Zahl hat sich zwischen 2006 und 2016 nahezu halbiert. Zeit-
gleich ist die Zahl derjenigen, die nach einem Mittleren Schulabschluss in die Be-
rufsschule münden, um 35 Prozent gestiegen.     

F Zwar ist die Gesamtzahl derjenigen, die nach einer Fach- bzw. Hochschulreife in die 
Berufsschule münden, mit 39 Personen nach wie vor vergleichsweise gering. Im 
Vergleich zu 2006 hat sich ihre Zahl jedoch verdoppelt. Das zeigt, die duale Berufs-
ausbildung kann auch für junge Menschen mit einem höheren Schulabschluss 
durchaus attraktiv sein.   

F Hinter der Kategorie Ăsonstiger Abschlussñ, die erst ab dem Schuljahr 2013/14 zu-
nimmt und zwei Jahre später bereits 106 Personen beträgt, befinden sich die neu-
zugewanderten Schüler/innen in den Berufsintegrationsklassen. 

 
 

Entwicklungen auf dem regionalen Ausbildungsmarkt  

 
Die duale und schulische Berufsausbildung (Schulberufssystem) sowie das Übergangsys-
tem bilden die drei Sektoren der beruflichen Bildung in Deutschland. Anhand der Zahlen 
der vergangenen Jahre können Rückschlüsse auf Angebot und Nachfrage am Ausbil-
dungsmarkt gezogen werden.  

 
 
 
 

Das Übergangssystem umfasst "(Aus-)Bildungsangebote", die unterhalb einer qualifizier-
ten Berufsausbildung liegen bzw. zu keinem anerkannten Ausbildungsabschluss führen, son-
dern auf eine Verbesserung der individuellen Kompetenzen von Jugendlichen zur Aufnahme 
einer Ausbildung oder Beschäftigung zielen und zum Teil das Nachholen eines allgemein 
bildenden Schulabschlusses ermöglichen."  

Quelle: Autorengruppe Bildungsberichterstattung (Hrsg.): Bildung in Deutschland 2016. 
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Einen ersten Anhaltspunkt, wie sich Angebot und Nachfrage auf dem regionalen Ausbil-
dungsmarkt entwickelt haben, bietet die Verteilung der Schüler/innen auf die drei Sektoren 
beruflicher Bildung. Hierbei ist zu beachten, dass sich die Zahlen nur auf Personen bezie-
hen, die eine berufliche Schule im Landkreis besuchen.  
 
Seit 2005 und 2006 gab es deutlich mehr Bewerber/innen als Ausbildungsstellen im dualen 
System (s. Statistik der Bundesagentur für Arbeit). Ab 2007 hat sich diese Schere kontinu-
ierlich geschlossen, so dass heute im bundesweiten Durchschnitt ungefähr genauso viele 
Bewerber auf Ausbildungsstellen kommen, wobei das regional sehr unterschiedlich ist. Die-
ser allgemeine Trend lässt sich auch anhand der nachfolgenden Grafik, bezogen auf den 
Landkreis Aichach-Friedberg, feststellen.  

Auszug aus der Statistik der Bundesagentur für Arbeit   
 

 
 

F Am Ausbildungsmarkt hat sich in den letzten zehn Jahren ein deutlicher Wandel vollzo-
gen, vor allem aus demografischen Gründen. Während 2005 die Zahl der gemeldeten Be-
werberinnen und Bewerber erheblich höher war als die Zahl der gemeldeten Ausbildungs-
stellen, zeigten sich 2015 Angebot und Nachfrage rechnerisch nahezu ausgeglichen.  

F Regional betrachtet fehlten 2015 betriebliche Ausbildungsstellen vor allem in den Län-
dern Berlin, Nordrhein-Westfalen und Hessen. In Bayern, Thüringen, Mecklenburg-
Vorpommern, Hamburg und Baden-Württemberg gab es dagegen deutlich mehr gemel-
dete Ausbildungsstellen als Bewerberinnen und Bewerber gemeldet waren.  

F Berufsfachlich gesehen fiel vor allem in Hotel- und Gaststättenberufen, in Bauberufen, in 
vielen Handwerksberufen oder auch bei Berufskraftfahrern die Stellenbesetzung schwer.  

F In qualifikatorischer Hinsicht blieben Bewerberinnen und Bewerber mit Hauptschulab-
schluss anteilig immer noch häufiger unversorgt als Bewerber mit anderen Schulab-
schlüssen.  

F Die Jugendarbeitslosigkeit hat im Verlauf der letzten zehn Jahre deutlich abgenommen 
und bewegt sich aktuell auf einem sehr niedrigen Niveau. Dies ist neben demografischen 
Gründen nicht zuletzt auf die duale Berufsausbildung und ein breit gefächertes Über-
gangssystem an der ersten Schwelle zurückzuführen. Ein hoher Anteil junger Arbeitsloser 
ohne abgeschlossene Berufsausbildung bildet eine große Herausforderung. Es ist erfor-
derlich, diese jungen Menschen weiterzubilden, damit sie eine dauerhafte Perspektive am 
Arbeitsmarkt haben. 

 
Quelle: Bundesagentur für Arbeit (Hrsg.): Der Arbeitsmarkt in Zahlen 2005 bis 2015. 

 


